
als hätte die Supermacht Amerika alles
erreicht. Doch seitdem erschüttert eine
schwarze Serie die Weltmacht: die Ter-
roranschläge am 11. September 2001,
die Angriffe auf Afghanistan und der
gescheiterte Krieg im Irak. George Bush
hat das Land in die internationale Iso-
lation geführt, weltweit wächst der An-
tiamerikanismus. Guantánamo und
Abu Ghraib wurden zu Symbolen für
die dunklen Seiten des Antiterrorkamp-
fes. Parallel dazu explodieren die inter-
nen Probleme Amerikas: Die Zahl der
Millionäre wächst, aber auch die
Armut nimmt zu. 45 Millionen Ameri-
kaner sind ohne Krankenversicherung.

Der Konservativismus Marke
George Bush hat zu einem Debakel
 geführt, der jetzt die politische Vorherr-
schaft der Republikaner bedroht. Zu Be-
ginn eines langen und bitteren Präsi-
dentschaftswahlkampfes präsentieren
sich die USA als schwer angeschlagen,
intern zerrissen und weltweit so isoliert
wie noch nie. �

Red.

Helmut Roewer

Im Visier der Geheimdienste
Deutschland und Russland 
im Kalten Krieg
Lübbe, Bergisch Gladbach 2008, 656 Seiten, 30,80 €

»Wie wollen Sie die Wiedervereinigung
erreichen?«, wurde Konrad Adenauer
im Bundestagswahlkampf 1949 gefragt.
Der Vorsitzende der Westzonen-CDU
antwortete: »Mit konspirativen Mit-
teln.« Sein erklärter Gegner war Sowjet-
russland. Für dessen Machthaber galt
nach wie vor Lenins Satz: Erst wenn
Deutschland fällt, kippt der Rest der
Welt. 1945 war nur das halbe Deutsch-
land militärisch in den russischen
Machtbereich gefallen; danach schalte-

ten die Kreml-Herren auf die bewähr-
ten Mittel der Konspiration zurück.
Über vier Jahrzehnte dauerte das heim-
liche Ringen, dann kam für viele über-
raschend die deutsche Einheit. Der
Kraftakt der Deutschen stürzte die Sow-
jetunion in den Untergang. Die Gegner
holten Luft, die Karten wurden neu ge-
mischt. Dieses Buch entreißt die ge-
heimdienstlichen Akteure in dem
nicht öffentlich erklärten Krieg ihrer
Anonymität und schildert deren Aktio-
nen und Verbrechen. �

Red.

Silvia Nadjivan

Wohl geplante Spontaneität
Der Sturz des Miloševic-Regimes 
als politisch inszenierte Massen  -
demonstration in Serbien
Peter Lang, Frankfurt a. M. 2008, 202 Seiten, 40 €

Die vorliegende, am Institut für Politik-
wissenschaft der Universität Wien ent-
standene Dissertation ist in der von
Helmut Kramer und Eva Kreisky he-
rausgegebenen Schriftenreihe »Politik
und Demokratie« erschienen. Die
Reihe publiziert herausragende Ab-
schlussarbeiten und umfasst seit ihrer
Begründung 2004 bereits zehn Bände.

Die Autorin geht der Frage nach,
warum das Miloševi -Regime in Serbien
»erst« im Jahr 2000 gestürzt wurde.
 Archaisch war es zu diesem Zeitpunkt
jedenfalls längst, in seinem tiefen cäsa-
ristisch-stalinistischen, männerbündle-
rischen Wesen. Oft kann derartiges
lange währen, aber spätestens, wenn
das Volk massiv auf die Straße geht, ist
es auch für den übelsten Tyrannen zu
Ende. So untersucht die Autorin vor
allem die Rolle der Straßendemonstra-
tionen als Katalysator für den Sturz des
Regimes. Um dies zu beantworten,
wurden vor Ort Oral-History-Inter-

views mit regimetreuen und oppositio-
nellen AkteurInnen der serbischen Öf-
fentlichkeit geführt. Diese Interviews
dienen einerseits dazu, die Transforma-
tionsprozesse zu rekonstruieren, die
schließlich zum Zusammenbruch des
Miloševi -Clans und zum Regimewech-
sel geführt haben. Andererseits ermög-
lichen die Ergebnisse der Tiefeninter-
views, die Kontroversen und
kollektiven Wahrheiten konkurrieren-
der Lager zu erhellen. 

In diesem Licht erscheint schließ-
lich selbst der große Tag des Sturzes,
der 5. Oktober 2000 (»peti oktobar«),
als widersprüchlich. �

Herbert Strunz

Rolf Verleger

Israels Irrweg
Eine jüdische Sicht
Papyrossa, Köln 2008, 162 Seiten, 12,90 €

Das Beziehungsgeflecht zwischen
Deutschland, Juden, Israel, Palästinen-
sern, Muslimen und Arabern ist kom-
plex und birgt ein Konfliktfeld auf
mehreren Ebenen. Wer eine fundierte
und dabei gut lesbare Einführung in
dieses Thema sucht, dem sei die Neuer-
scheinung von Professor Verleger aus
Lübeck empfohlen. »Israels Irrweg.
Eine jüdische Sicht« fasst die Problema-
tik auf 160 Seiten kompakt zusammen.
»Jüdisch zu sein und pro-israelisch zu
sein, das gehört in den Augen vieler
Menschen – Juden wie Nicht-Juden –
zusammen«, schreibt er in der Einlei-
tung und zeigt im Verlauf des Buches
auf, wie der zionistische Staat zu einem
Religions- und Identitätsersatz für
Juden geworden ist und zu einem for-
malen Solidaritätssymbol zum Beispiel
für Deutsche, um sich durch vermeint-
lich Pro-Jüdisches von der Nazivergan-
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genheit zu distanzieren, die auf diese
Weise stark auf den Aspekt des Anti-Jü-
dischen reduziert wird.

Rolf Verleger (geb. 1951) war 2001
Mitbegründer der Jüdischen Gemeinde
Lübeck e.V. Er wuchs in Deutschland
mit jüdischen Traditionen auf und war
oft in Israel zu Besuch, wo er Ver-
wandte hat. Viele Mitglieder seiner Fa-
milie waren dem Rassenwahn der
Nazis zum Opfer gefallen. Seine Biogra-
fie arbeitet er im ersten Teil »Wisse,
woher Du kommst …« in das Buch ein.
Er sieht das Judentum in erster Linie
als eine Religion und Kultur der mora-
lischen Befreiung und der Nächsten-
liebe. Sein Lieblingszitat ist das von
Hillel (geb. 70 v. Chr.): »Was dir ver-
hasst ist, tu Deinem Nächsten nicht
an.« Im August 2006, anlässlich des Li-
banonkriegs, hatte Verleger in einem
offenen Brief an den Zentralrat der
Juden in Deutschland die absolute Soli-
darität des Zentralrats mit der israeli-
schen Gewaltpolitik kritisiert. Kurz da-
rauf initiierte er mit anderen Juden die
Online-Petition Schalom 5767
(www.schalom5767.de), die auch als
»Berliner Erklärung« bekannt wurde.
Darin setzen sich die Unterzeichner für
einen Stopp der Menschenrechtsverlet-
zungen und der Verletzungen des in-
ternationalen Rechts ein. Kurz gesagt
wird dort das gleichberechtigte Exis-
tenzrecht der Palästinenser gefordert.
Den Weg zu dieser Petition dokumen-
tiert der Autor in Teil 2: »… und wisse,
wohin Du gehst …«.

Verleger zeichnet die öffentlichen
Reaktionen auf Schalom 5767 nach,
indem er einen Briefwechsel aus der Jü-
dischen Zeitung dokumentiert. Diese
Beiträge sind exemplarisch und zeigen
die Palette der Argumentationen von
Pro-Israelis à la Zentralrat ebenso wie
von Menschenrechtlern kurz und
knapp auf. Existenzrecht versus Men-
schenrecht, Hamas-Charta versus Jabo-
tinsky, undemokratische Araber versus
verklärtes Israelbild, terroristische Be-
drohung versus dauernde Unterdrü-
ckung. Zum Gesamtbild gehören nach
Verleger auch die »Gespensterkämpfe«
(S. 90), bei denen die Nazivergangen-
heit auf Palästina projiziert wird. Dem
israelischen Ministerpräsidenten Begin
zum Beispiel kam es im Libanonkrieg
1982 so vor, als würde er die Deut-
schen aus seiner Heimatstadt Minsk
vertreiben (S. 82). Gerade dieser Aspekt
macht das Buch wichtig für arabische
Leser, denen das israelische Verhalten

ohne den geschichtlichen Rückblick in
weiten Teilen irrational und gewaltbe-
sessen vorkommen muss. Daher ist zu
hoffen und dazu zu ermutigen, dass
»Israels Irrweg« möglichst umgehend
ins Arabische übersetzt wird.

Ein weiterer Schwerpunkt des
Buchs liegt auf dem Antisemitismus-
vorwurf und dem so genannten
»Neuen Antisemitismus«, der vor allem
im Schlussteil 3 »… und vor wem Du
zukünftig Rechenschaft ablegen musst«
behandelt wird. Präzise und sachlich
analysiert Verleger den historischen
Zusammenhang dieses Begriffs und be-
zweifelt, dass eine Ablehnung von Isra-
els derzeitiger Staatspolitik Judenhass
bedeutet. Er fragt sogar (S. 115): »Gibt
es aktuell irgendeinen einsehbaren
Grund für Palästinenser, den israeli-
schen Staat nicht zu hassen?« Und er
fragt (S. 90): »Was würden wir machen,
wenn es keine Judenhasser mehr gäbe?
Wo sollen wir dann hin mit unserer
Wut?« Diese Bemerkung, die im Zu-
sammenhang mit den oben zitierten
»Gespensterkämpfen« zu sehen ist,
sollte einem Deutschen zu denken
geben, denn er kann daran erkennen,
warum er für Palästina mitverantwort-
lich ist. Schon seit langem ist es fällig,
dass wir uns mit diesen Fragen beschäf-
tigen, und die Mehrheit scheint sich
dagegen auch nicht zu sträuben.

Rolf Verleger sieht das Phänomen
des Fremdenhasses nicht prinzipiell
mit dem Judentum verknüpft. Damals
in Europa gab es kaum »Fremde« außer
den Juden, daher waren sie in diesem
historischen Kontext Prototypen. Das
Phänomen selbst aber sei überpartei-
lich, und beim Hass gegen den Islam
handele es sich »um den gleichen
Fremdenhass« (S. 93) wie beim Juden-
hass. Er resümiert: »Die Unterstellung,
dass die Kritiker der israelischen Ge-
walt- und Besatzungspolitik ›in Wirk-
lichkeit‹ ›antisemitische‹ Motive
haben, lässt sich in vielen Fällen nicht
überzeugend belegen. Dagegen ist in
jedem der beschriebenen Fälle die Ver-
mutung plausibel: Das Motiv all dieser
Kritiker ist, dass die Menschenrechte
auch für Palästinenser gelten sollen«
(S. 118).

Zum Israel-Palästina-Problem be-
merkt er ferner, dass die Saat des Kon-
flikts nicht erst in der Nazizeit gelegt
wurde, auch wenn der Schock des Ge-
nozids die Sympathieverhältnisse in
der Welt stark beeinflusst hat. Den we-
sentlichen Auslöser des Problems sieht

Verleger bereits im Egoismus der ersten
Siedler und den Folgen der Dreyfus-Af-
färe von 1894. Mit zeitgenössischen Zi-
taten zeigt er auf, dass das Problem
unter jüdischen Intellektuellen der
Jahrhundertwende nicht unbekannt
war, etwa in den Werken von Ascher
Ginsburg alias Achad ha’Am (1856–
1927): »Die Diskriminierungen und
feindseligen Akte gegen die arabischen
Palästinenser, die Achad ha’Am, Mar-
tin Buber, Chaim Weizman und andere
kritisierten, all das geschah bereits
1890 und 1913 und lange bevor ein
Hitler überhaupt deutscher Reichs-
kanzler wurde« (S. 81). Verleger kommt
ebenda zu dem Schluss: »Jude sein be-
deutet, neben dem Stolz auf die jüdi-
sche religiöse Tradition, sich dem jüdi-
schen Staat zugehörig zu fühlen. Und
dieses Gefühl der Zugehörigkeit bedeu-
tet, sich dafür einzusetzen, dass dieser
Staat seinen Frieden mit seinen arabi-
schen Nachbarn macht, indem er end-
lich aufhört, die arabischen Palästinen-
ser als Menschen zweiter Klasse zu
behandeln.« �

Anis Hamadeh

Wolfram Pyta

Hindenburg
Herrschaft zwischen Hohenzollern 
und Hitler
Siedler, München 2007, 1117 Seiten, 49,95 €

Nur soviel vorweg: Der Autor, Jahr-
gang 1960 und Professor in Stuttgart,
hat acht Jahre an der monumentalen
Biographie gearbeitet – und damit eine
erhebliche Lücke geschlossen. Die
erste und zugleich letzte verlässliche
Biographie über einen der wirklich
großen Deutschen, Hindenburg, er-
schien 1915. Trotz über 1000 Seiten
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